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Qualität 

»Schuldurchle.uchtung« in flämischen Schulen 
Ein Beispiel für Schulentwicklung ohne zentrale Tests 

In der Flämischen Gemeinschaft gibt es bewusst keine 

flächendeckenden Leistungstests. Unsere Nachbarn setzen vielmehr 

darauf, Schulentwicklung insbesondere über unterstützungsorientierte 

Inspektionen anzustoßen. Dies ist aus deutscher Perspektive 

beachtenswert, wo sich Steuerungsstrategien eher an Instrumenten der 

Rechenschaftslegung orientieren. 

Prof. Dr. Isabell van Ackeren 
Johannes Gutenberg-Unlversltät Malnz 

Kennzeichen des Schulsystems 

Die Schulstruktur beider großer 
Gemeinschaften ist grundsätzlich ähn­
lich: Alle Schüler lernen zunächst sechs 
Jahre gemeinsam. Danach setzt sich das 
Lernen für zwei Jahre im Rahmen einer 
gemeinsamen Grundbildung in der ganz­
tagsschulisch organisierten Sekundar­
stufe fort. In den verbleibenden vier Jah­
ren folgt eine AufFächerung in vier 
Zweige (allgemein bildend, technisch, 
künstlerisch, berufsbildend), mit 
gemeinsamen Kursen über die Zweige 
hinweg sowie mit Wahloprionen inner­
halb der gewählten Studienrichtung. 
Demnach ist das Schulsystem eine Form 
zwischen klassisch gegliederten und inte­
grierten Systemen. 

Beiden Gemeinschaften gemeinsam ist 
zudem das grundlegende Prinzip der Bil­
dungs- und Erziehungsfreiheit. Daran 
anknüpfend hat die Einzelschule eine 
große Verantwortung für ihr Handeln. 
Angesichts der fehlenden Tradition exter­
ner Leistungsüberprüfungen und der 
daraus resultierenden Gefahr einer quali­
tativen und sozial ungleichen Auseinan­
derentwicklung der Schulen hat man in 
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Organisationsstrukturen 

der Flämischen Gemeinschaft mit der 
prozessorientierten externen Evaluation 
einen Kompromiss gefunden: 1991 
wurde der so genannten Qualitätstriangel 
eingeführt (gebildet vom Dienst für 
Schulentwicklung, der Schulinspektion 
und den pädagogischen Beratungsdiens­
ten). Im Sinne eines breiten Qualitätsbe­
griffs geht es über fachliche Kompeten­
zen hinaus auch um die Weitergabe von 
Werten, Haltungen und Einstellungen, 
die sich - zumal sie im Kontext einer dif­
ferenzierten Unterrichtsrealität stehen -
einer exakten Messung entziehen, so dass 
externe Lernstandsmessungen aus der flä­
mischen Perspektive nicht angemessen 
erscheinen. Ein Mindestmaß an Ver­
gleichbarkeit soll über fachliche und 
überfachliche Mindeststandards für den 
Abschluss der Primar- und Sekundarstufe 
erreicht werden. Darüber hinaus ist die 
Schulinspektion zentrales verbindendes 
Glied zwischen den schulsystemischen 
Rahmenvorgaben und ihrer Realisation 
auf Schulebene. 

Verfahren der 
))Schuldurchleuchtungec 

Das Inspektionsverfahren (schooldoor­
lichting), das jede Schule alle sechs Jahre 
betrifft, folgt seit 1998 im Kern dem so 
genannten eIPO-Modell (context, 
input, process und output), das aktuellen 
Steuerungs- und Qualitätsmodellen von 
Schule entspricht, die Schulen als Sys­
teme in spezifischen lokalen Zusammen­
hängen betrachten. 
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Nach dem Vorbild inspektionserfahre­
ner Nachbarländer wird derzeit in vie­
len Bundesländern die Schulaufsicht 
durch ein davon unabhängiges Inspek­
torat ergänzt, in ihren Kompetenzen 
reduziert oder sogar aufgelöst. In die­
sem Zusammenhang bislang kaum 
beachtet ist die Flämische Gemein­
schaft Belgiens, die in der aktuellen 
PISA-Auswertung mit Rang 3 und 5 
in Lesen und den Naturwissenschaften 
Weltspitze ist und in Mathematik -
bei durchschnittlicher Leistungsstreu­
ung - alle beteiligten Staaten hinter 
sich lässt. Dieses Ergebnis eines Schul­
systems, das sich strukturell nicht 
grundlegend von dem der Französi­
schen Gemeinschaft unterscheidet und 
sich dennoch von diesem im erzielten 
Ertrag so deutlich abhebt (jeweils etwa 
50 Testpunkte Differenz in den Test­
bereichen bei PISA 2003), erschließt 
sich aufgrund des international ausge­
wiesenen Mittelwerts für Belgien ohne 
weitere regionale Ausdifferenzierungen 
erst auf den zweiten Blick. Dabei kön­
nen die Differenzen der leistungsfä­
higkeit beider Landesteile nicht allein 
über unterschiedliche sozioökonomi­
sche Rahmendaten erklärt werden (vgl. 
van Ackeren, im Erscheinen). Auf der 
Grundlage aktueller Literatur und 
Dokumente zur belgischen Schulent­
wicklung erweist sich das Verfahren 
der einzelschulischen Inspektion, das 
auch in der Französischen Gemein­
schaft auf Interesse stößt, im Kontext 
einer auf Unterstützung und weniger 
auf Druckausübung setzenden Steue­
rungsphilosophie als erklärungsmäch­
tiges Element der Entwicklung und 
Sicherung von Qualität auf diesem 
hohen Niveau. 

L--_____ PR_O_C_E_SS _____ ----'II OUTPUT 

Quelle: www.onderwijsinspectie.be 

Abb.1: (I PO-Modell der flämischen SchulInspektion 
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Qualität 

Das Inspektorat hat alle Bereiche des 
Modells indikatorisiert und mit Beispie­
len gefüllt. Zu vielen Indikatoren gibt es 
Bewertungsbögen (vgl. www.onderwijs­
inspectie.be). Dabei wird die Betonung 
der Evaluation von schulischen Arbeits­
prozessen deutlich (vgl. Abb. 1). Ein 
besonderer Schwerpunkt liegt innerhalb 
dieser Dimension auf der Unterrichts­
ebene, da diese als proximaler Einfluss­
faktor auf Lernergebnisse angesehen 
wird. Hier sind diejenigen Prinzipien 
und Merkmale entscheidend, die - abge­
sichert über internationale Forschungs­
befunde - als ausschlaggebend für den 
Unterrichtserfolg angesehen werden 
(z. B. effektive Zeitnutzung). 

Der Ablauf der »Schuldurchleuch­
tunge( ist standardisiert: Nach der schrift­
lichen Ankündigung des Schulbesuchs 
sowie vorbereitenden Besuchen und 
Gesprächen findet die Schulbegehung 
statt, bei der insbesondere das Unter­
richtsgeschehen und das Beziehungsge­
füge zwischen den schulischen Mitarbei­
tern im Vordergrund stehen. Bei ergän­
zenden Gesprächen mit der Schulleitung 
geht es - auch auf der Grundlage zentra­
ler Schuldokumente - um Aspekte wie 
die grundlegenden Lehr- und Lernziele, 
das Angebot an außerunterrichtlichen 
Aktivitäten, schulorganisatorische Gege­
benheiten einschließlich der materiellen 
Ausstattung, Kontext- und Inputmerk­
male der Schule sowie die schulische 
Selbstevaluation. 

Die Analyse der Unterrichtsprozesse, 
bei der komplette (!) Unterrichtsstunden 
von jeweils fachlich qualifizierten Inspek­
toren beobachtet werden, umfasst 
Aspekte wie 
• die Art und Weise von Erklärungen 
• Fragestellungen und Aufgabenformu­

lierung 
• Feedback und Evaluation sowie 
• die Organisation der Lehrsituation 

und 
• die Gestaltung der Lernumgebung. 
Die einzelne Lehrperson steht gemein­
sam mit weiteren Kollegen für die an der 
Schule vorherrschende Unterrichtskul­
tur. Darüber hinaus nehmen die Inspek­
toren Einsicht in unterrichtsbezogene 
Dokumente, wie die Stundenvorberei­
tung, Entwicklungsberichte für die Schü­
ler und die Noten, um einen vollständi­
geren Einblick in das Unterrichtsgesche­
hen zu erhalten. Dazu dienen auch ver­
trauliche Gespräche mit den Lehrkräften 
zu klassen- und schulbezogenen Kennzei­
chen. All diese Informationen werden 
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abschließend anonymisierr für den 
Abschlussbericht zusammengetragen. 

Nach Abschluss der Inspektion wird 
die Schule zügig über das Beurteilungser­
gebnis informiert, das die spezifischen 
Input- und Kontextgegebenheiten 
berücksichtigen muss, um den schuli­
schen Arbeitsbedingungen gerecht zu 
werden. Beim so genannten Verifizie­
rungsgespräch zum vorgelegten Text 
kann die Schule gegebenenfalls weitere, 
korrigierende Informationen liefern. Der 
Aufbau des Berichts orientiert sich am 
Indikatorenraster und liefert eine Viel­
zahl an Informationen. mithilfe derer die 
schulische Arbeit eingeschätzt und Emp­
fehlungen für die weitere Qualitätsent­
wicklungsarbeit abgeleitet werden. Der 
Schulleiter muss den Bericht. der nicht 
für Rankings verwendet werden darf. 
umfassend mit dem gesamten Kollegium 
besprechen. 

Das Gesamturteil der Schuldurch­
leuchtung hat drei mögliche Ausprägun­
gen: 

• »günstigee 

• »zeitlich begrenzt günstigee und 
• »ungünstigec • 

Im ersten Fall erhält die Schule zwar auch 
Entwicklungsempfehlungen. doch ist 
erst nach drei Jahren ein kurzer Folgebe­
such notwendig. Für ein »zei tl ich 
begrenztee günstiges Urteil müssen min­
destens drei Beurteilungsaspekte als 
ungünstig bewertet sein. Bei einer zeitna­
hen Folgekontrolle stehen die benannten 
Defizite im Vordergrund. Die Begutach­
tung führt zu einer abschließenden güns­
tigen oder ungünstigen Beurteilung. Ein 
ungünstiges Urteil zieht eine zweite 
Inspektion durch ein anderes Inspekti­
onsteam nach sich. welches das Ergebnis 
bestätigt oder zu einer ungünstigen 
Bewertung kommt. In dem letzten Fall ist 
theoretisch ein Auslaufen der Schule 
möglich. Am häufigsten wird das »zeit­
lieh begrenzt günstigee-Urteil vergeben. 
um Entwicklungsprozesse anzuregen. 
Zudem werden die Ergebnisse jedes Jahr 
im so genannten Bildungsspiegel 
getrennt für die einzelnen Schulstufen 
zusammengefasst und - im Sinne einer 
regelmäßigen Bildungsberichterstattung. 
die auch auf weiche. prozessbezogene 
Qualitätsindikatoren zurückgreifen 
kann - berichtet. 

Die Literaturlage zeigt. dass die Schu­
len die »Durchleuchtungene( positiv 
wahrnehmen. zumal es offensichtlich 
gelingt. eine vertrauensvolle Atmosphäre 
bei den Inspektionen zu herzustellen. 

Fazit 

Lehrerkollegien werden als Motoren 
einer Schulentwicklung von innen 
heraus verstanden. die sich top-down 
nicht verordnen lässt. aber durch ent­
sprechende Rahmenbedingungen 
begünstigt werden kann. Von besonde­
rer Bedeutung sind dabei die schuli­
schen Arbeitsprozesse, mehr noch als 
die erzielten Erträge, die - offensicht­
lich ohne Qualitätseinbußen - nicht 
über zentrale Tests erhoben werden. 
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